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Ehren-Tafel
für den

auf dem Selbe der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Staät Tarnberg.
Vberheizer der Uaiferl. Marine

$ean Gallo.
(Er starb infolge eines Unfalles , zurzeit
feines Urlaubs , am 11. Vktober 1917.

totales und Vermischtes.

ocn Taler, ->i-Mark,
den Groschen, de« Pfennig

heraus aus den Taschen!

Wie viele Schneeflocken Lawinen ergeben , wie
viele kleine Ameisen die Teile zu einem großen Bau
zufammenschleppen , so müssen bei - er 7 . Kriegs¬
anleihe aus ungezählten kleiner, Zeichnungen die
Milliarden erwachsen, die das Vaterland braucht,
um den Trotz der Feinde endgültig zu brechen.

§§ Lamberg , 13. Oktober. Recht herbst¬
lich kalt ist seit einigen Tagen die Witterung
geworden. Am Sonntag fegte bei 2 Grad
Me bereits ein schwerer Südweststurm über
den Hochtaunus und brachte dem F e l d -
der g den ersten Schnee.

Darum zeichne!

verbürgtes zur Uriegsanleihe.
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne Opser gesichert?
1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten angewiesen , jedem Zeichner von

Kriegsanleihe, der sie aus wirtschaftlichen Gründen verkaufen muß , jederzeit Beträge
dis zu 1000 M . zum Auflagekurs von 98% abzunehmen.

2. lieber die Maßnahmen nach dem Kriege  führte jüngst der Reichs-
bankpräsident aus:

Die Dahrlehnskassen werden zweifellos noch eine längere Reihe von Jah¬
ren — ich nehme an wenigstens vier oder fünf — bestehen bleiben und
jeder Beleihung zugänglich sein. Aber diese Beleihung bei den Dahr¬
lehnskassen wird nicht ausreichen . In sehr vielen Fällen wird der Besitzer
sich durch die Größe seiner Aufwendungen gezwungen sehen, seinen Besitz
an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzuwandeln in bares Geld und
dieses wieder in Rohstoffe und Werksanlagen und dergleichen. Es ist
deshalb ganz richtig , daß aus diesem Grunde in den ersten Jahren nach
dem Frieden sehr große und nach Milliarden zählende Beträge von
Kriegsanleihen an den Markt strömen werden . Für diese ist eine Auf¬
nahmeaktion im großen Stil  in Aussicht genommen, die, wie
ich hoffe und wünsche, die Reichsbank mit der gesamten deutschen Bank¬
welt ins Werk setzen wird , die sich ja heute schon zu meiner Genugtu¬
ung fast überallzu Bankenvereinigungen zusammengeschloffen hat , und diese
werden sich dann wohl unschwer zu jener gemeinsamen Aktion zusammen¬
fassen lassen. Auch hier sollen die Dahrlehnskassen  zur Lösung
der Aufgabe mit herangezogen werden , nötigenfalls mit einer kleinen Er¬
gänzung des Dahrlehnskassengesetzes . Mit ihrer Hilfe soll ein großer
Teil des für die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals beschafft wer¬
den, während anderseits die Zusammenarbeit von Reichsbank und Bank¬
well die Aufgabe übernehmen soll, die gemeinsam ausgenommenen Werte
in einer Anzahl von Jahren wieder abzustoßen und ihre Aufsaugung
zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel , daß dies Programm jener Gefahr eines
übermäßigen Verkaufsandranges und eines Kurssturzes , der mit dem in¬
neren Wert unserer Anleihen nicht mehr übereinstimmen würde , einen
wirksamen Damm entgegensetzen wird.

8 Lamberg , 13. Okt. Die Handelskam¬
mer zu Limburg (Lahn) macht daraus auf¬
merksam. daß Formulare zur Vorratsmel¬
dung in Leder und Lederabfällen jeder Art
gemäß der Bekanntmachung der Kontrollstelle
für freigegebenes Leder Berlin vom 6. Okto¬
ber 1917 bei ihr erhältlich sind. Die Dorrats-
meldungen sind zu erstatten von Lederherstel-
lerr , Lederhändiern, Schuhfabriken , Schuhma¬
chern, Reparaturwerkstätten , Herstellern von
Sohlenschoneinund Ersatzsohlen, Lederwaren¬
fabriken, Sattlereien und allen sonstigen Leder
verarbeitenden Betrieben, Altwarenhändlern,
Spediteuren, Lagerhaltern und Kommissionären
wie überhaupt von allen Personen oder Fir¬
men, die Leder und Lederabfälle der vorge¬
nannten Arten am 15. Oktober 1917 in ihrem
Eigentum, Besitz oder Gewahrsam haben . Be¬
freit von der Anmeldung sind bei Lederab-
sällen und Leder, das nach Gewicht gehandelt
wird, Mengen unter 10 Kg., bei Leder, das
nach Maß gehandelt wird, Mengen unter 3 qm.
bezw. 30 Qf. mit der Maßgabe , daß der Ei¬
gentümer, Besitzer oder Gewahrsamhaber ins¬
gesamt in allen Lagerstellen keine größeren
Vorräte besitzt.

* Lamberg » 13. Oktober. Zur weiteren
Förderung des Ieichnungsergebnisses hat sich
die Direktion der Nassauischen Landesbank be¬
reit erklärt , an diejenigen Zeichner, die sofor¬
tige Aushändigung endgültiger Stücke wünschen
solche der 5. Kriegsanleihe aus ihren Bestän¬
den abzurechnen und auszubändigen . Die
Direktion der Nassauischen Landesbank ver¬
pflichtet sich, den auf diese Weise eingegan-
genen Betrag für ihre Rechnung aus die 7.
Kriegsanleihe zu zeichnen. Da die Beding¬
ungen der 5. Kriegsanleihe genau mit denen
der 7. Kriegsanleihe übereinstimmen, ist es
für die Zeichner vollständig gleichgültig, welche
von beiden Anleihen sie erhalten . Die Zutei¬
lung von Stücken der 5. Kriegsanleihe erfolgt
jeweils nur auf besonderen Wunsch der Zeich¬
ner. Die Berechnung stimmt vollständig mit
der für Zeichnungen aus Stücke der 7. Kriegs¬
anleihe überein. Da die Lieferung mit Zins¬
scheinen per l . Oktober 1918 erfolgt , werden

auch im Falle der Abgabe von Stücken der
5. Kriegsanleihe die Zinsen bis zum 1. April
1918 an dem einzuzahlenden Kapital in Ab¬
zug gebracht.

f Lamberg , 13. Oktober. Ein schwerer
Prüfungsstein traf die Familie des Kauf¬
manns Larl Gallo.  Ihr braver fleißiger
Sohn Jean,  der als Oberheizer bei der
Kaiser!. Marine für das schwergeprüfte Vater¬
land kämpfte, befand sichz. Zt. auf Urlaub
und widmete hier während dieser Zeit seine
Kräfte dem Vaterland durch Hilfe bei den
landwirtschaftlichen Betrieben. Infolge eines
Unfalles bei der Dreschmaschine in Eisenbach
erlitt er nun so schwere inneren Verletzungen,
daß er an diesen Folgen sein junges Leben
aushauchte. Ehre seinem Andenken!

* Wie steht es mit unseren Salzvorräten?
Von einzelnen Kriegsamtsstellen waren Erhe¬
bungen darüber veranstaltet worden, ob es
sich im Interesse der dringend gebotenen Koh¬
lenersparnis empfehlen würde, den Betrieb
der Salinen  einzuschränken und den Salz-
Bedarf in entsprechend vermehrtem Maße aus
den Steinsalzwerken zu decken. Bei einer Be¬
sprechung ergab sich, daß eine Einschränkung
der überall im Reich verteilten Salinen fracht-
lich ungünstig wirken würde, daß das Siede-
falz für gewisse Zwecke nur schwer oder gar-
nicht zu entbehren ist, und daß es fraglich ist,
ob die Steinsalzwerkeüberhaupt in der Lage
sein würden, ohne Gefährdung der Erzeugung
an Düngesalzen den etwaigen Ausfall an Sie¬
desalz zu decken. Auch würde eine Ersparnis
an Kohlen durch die fragliche Umstellung nach
Lage der Verhältnisse nicht erzielt werden
können. Zwischen den maßgebenden Stellen
ergab sich deshalb, ein Einverständnis darü¬
ber, daß davon abgesehen  werden soll,
die Salinenbetriebe zugunjien der Steinsalz¬
werke einzuschränken. Es kann also von
Salzmangel nicht die Rede sein. Die Angst
davor hatte aber die Salzhamster schon wieder
auf die Beine gebracht. Hoffentlich genügt
nun dieser Hinweis, damit der Salzverkauf
wieder in seine normalen Bahnen zurückkehrt..

ff Niederselters, 13. Okt. In Rußland
ließ der Landsturmann Heinrich Hahne-
f e l d von hier fürs Vaterland sein Leben.
Er war verheiratet und stand im 38. Lebens¬
jahre. Ehre seinem Andenken.

* Königstein, 13. Okt. Nach dem Genuß
giftiger Waldbeeren erkrankte das achtjährige
Töchterchen des Heizers Schuckert und starb
trotz sofortiger ärztlicher Hilfe nach wenigen
Stunden unter qualvollem Leiden.

* Lronberg , 13. Okt. Durch die Polizei
wurde im Schafhof eine Geheimschlächterei auf¬
gedeckt. Die Geheimschlpchter hotten, als sie
überrascht wurden, gerade 2 Rinder, 1 Ochsen
und 2 Schweine, deren Herkunft noch nicht
ermittelt werden konnte, geschlachtet. Die
Täter wurden verhaftet.

* Frankfurt a. Main , 13. Okt. Nächsten
Mittwoch wird in Frankfurt wiederum ein
Arbeitspferdemarkt abgehalten. Es werden
voraussichtlich einige schwere und mittelschwere
Arbeitspferde zum Verkaufe stehen. Trotz
der gegenwärtigen Jeitverhältniffe werden auf
den hiesigen Pferdemärkten stets ansehnliche
Umsätze erzielt und bieten dieselben stets gün¬
stige Kauf- und Tauschgelegenheiten.

•X *
Auch ihr Frauen seid ein Teil ^

der herrlichen deutschen Allkraft . ^
Helft darum mit das Siegesschwert ^

^ zu schmieden und geht und ^
^ zeichnet Kriegsanleihe! U"K S
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Lamberg.



Vor dem 6nde?
Die neue Generaloffensive.

heilvollen Wunsch nach der Vernichlung Europas
zu verwirklichen. _

Mehrfach konnte man in letzter Zeit in den
Zeitungen der unS feindlich gesinnten Länder
lesen, daß das Ende des gewaltigen Ringens
nahe sei. Diese Ausführungen leiden alle an
einer großen Unbestimmtheit der Begriffe, denn
in militärischer Beziehung steht daH Ende, d. b.
die Entscheidung bereits fest. An diet-m End¬
ergebnis kann nicht das geringste mehr geändert
werden. Das Ende des Krieges in militärischer
Hinsicht ist dahin zusammenzufassen, daß die
feindlichen Mächte nicht mehr auf Erreichung
ihrer Absichten hoffen können.

Bei dem gewaltigen Zusammenprall un¬
geheurer Mächte, die zudem noch wie England
und Frankreich immer über neue Hilfstruppen
verfügen, sind alle Begriffe früherer Kriege
über die endgültige Entscheidung abgeändert.
Ein völliges Bezwingen des Feindes in offener
Feldsch'acht bis zur Friedensnotwendigkeit er¬
scheint angesichts der gewaltigen Truppenmassen
und Hilfskräfte unmöglich. Die Entscheidung ist
in dem jahrelangen Stellungskrieg dann ge¬
fallen, wenn es klar ist, daß die Bemühungen
des Angreifers auf einen toten Punkt gelangt
sind. In dieser Lage befinden sich Engländer
und Franzosen, denn ihr Geländegewinn bei
den Offensiven ist lächerlich, ihre Berlufte un¬
geheuer und nur schwer zu ertragen. Der
U-Bootkrieg wirkt weiter und dieU-Bootnester
find für unsere Feinde unerreichbar.

Nach dem Ausspruch HindenburgS, daß es
Unsere Aufgabe ist, unsere Feinde am Erreichen
ihrer Ziele zu hindern, ist der Krieg somit ent¬
schieden und am Ende. Was jetzt folgt, ist nur ein
nutzloses Gemetzel, das schließlich. auch in
früheren Kriegen jeder besiegle Feind hätte
durchführen können, wenn er dazu unvernünftig
genug gewesen wäre. Auch rat. Jahre 1871
hätten die Franzosen noch ein nutzloses
Morden fortführen können, ohne im geringsten
ihre.Lage dadurch zu verändern.

Es fragt sich nun, ob unsere Feinde in ab¬
sehbarer Zeit zu der Einsicht dieser zwingenden
Schlüffe kommen werden. Einstweilen lesen
wir noch in der feindlichen Presse Anschauungen,
die komisch wirken müßten, wenn es sich nicht
um so ernste Dinge handelte. Man muß aber
dabei berücksichtigen, daß die englische Presse
und ein Teil der stanzösischen von ein und
demselben Mann, dem bekannten englischen
Zeitungskönig, abhängt und einfach nach Diktat
das schreiben muß, was dieser gefährliche Kriegs¬
hetzer will. Außer ihm sind noch einige wenige
Männer in Frankreich und England, die in
dasselbe Horn stoßen und vermöge ihrer
Stellung die Macht haben jene mit der tat¬
sächlichen Kriegslage im schreiendsten Widerspruch
stehenden Friedensforderungen von neuem auf¬
zustellen. ^ r

Alle Völker ersehnen mit der ganzen Kraft
ihrer Seele das Ende des Krieges. In Ruß¬
land zeigen die unausgesetzten Verwirrungen,
wie groß dort das Friedensbedürfnis ist. Italien
hat gerade in den letzten Tagen ähnliche Dinge
erlebt wir Rußland. Auch hier ist das Friedens¬
bedürfnis ungewöhnlich groß und äußert sich
bereits in revolutionären Erhebungen, deren Ende
und Ausdehnung noch nicht abzusehen sind. In
Frankreich und England sind auch gewaltige Bestre¬
bungen zurHerbeisührung eines Friedens imGange.
Das kann man trotz der großen Absperrung
dieser Länder aus allerlei Vorgängen erkennen,
die bekannt werden. AuS Anlaß der Ab¬
stimmung der englischen Arbeiter über die
Friedenskonferenz in Stockholm hatte man Ge¬
legenheit, die wahre Stimmung im englischen Volke
zu erfahren. Der ungeheure Mangel an allen
Nahrungsmitteln, der infolge desU-Bootkrieges
bei der Entente herrscht, wird diese Friedens¬
stimmung nicht schwächen, sondern von Tag zu
Tag mehr stärken. Der Kohlenmangel bei der
bevorstehenden Winterzeit wird das seine dazu
beitragen, um die Bevölkerung noch mehr als
bisher der Fortführung des Krieges abgeneigt
zu machen. Bei diesem Verlangen der feind¬
lichen Völker nach einem Ende des Schreckens,
ist es die Frage, wie lange noch die wenigen
Kriegshetzer die Macht haben werden, ihren un-

verschieöene UriegKmchrichlen.
Elsässer an der Front.

Generalv. Deimling, der jetzt zur Dis¬
position gestellt ist, nimmt in einem Schreiben
an die ,Straßburger Post' Anlaß, sich über die
eliässischen Soldaten des 15. Armeekorps,'das
seinem Befehl unterstanden, wie folgt zu äußern:
In allen Kämpfen haben die Elsässer  ihre
volle Pflicht und Schuldigkeit getan und haben
sich als tapfere deutsche Soldaten
bewährt.  Ausnahmen hat es im nerven¬
zerrüttenden Trommelfeuer gegeben, aber es
waren eben Ausnahmen, wie sie in
solch besonders aufreibenden Lagen überall
vorkamen und immer Vorkommen werden.
Das Gesamtbild ohne Furcht und Tadel
kann dadurch nicht beeinträchtigt werden.
Die längste Zeit der ersten drei Kriegsjahre hat
das eisäffische Armeekorps gegen die Franzosen
gekämpft. Wenn diese glauben, daß die Elsässer
nur widerwillig in den Kampf gezogen sind, so
geben sie sich einer gründlichen Täuschung hin.
Die Elsässer haben sich rm Verband des
15. Armeekorps als deutsche Soldaten bewährt
und haben im Bewußtsein, Heimaterde gegen
den gemeinsamen Feind zu verteidigen, ihre
Pflicht voll erfüllt.

Der unschuldige PoinearL.
Präsident Poincarö hielt bei einer patrio¬

tischen Frier in Lorient an die Matrosen der
Kriegs- und Handelsmarine eine Ansprache, die
sich, wohl infolge der im Parlament gegen ihn
gerichteten heftigen Angriffe, bedeutend von
seinen ftüheren Reden unterscheidet. Um seine
Unschuld  an den Vorgängen, die zum Kriege
geführt haben, zu beteuern, erklärte er, er sei
an Bord eines Panzerschiffes in der Ostsee ge¬
wesen. als Österreich das Ultimatum
an Serbien  richtete und die Zentralmächte
die letzten Ränke spannen, um alle Bemühungen
zur Aussöhnung in Europa zum Scheitern zu
bringen. — Naiver kann sich ein Staatsober¬
haupt kaum gebärden.

Amerika mangelhaft unterrichtet.
Der New Dorker Mitarbeiter des .Petit

Parisien' bezeichnet, die Betrauung des Obersten
House mit der Sammlung aller Dokumente über
den Krieg und über die Probleme, die mit der
künftigen Friedenskonferenz zuiammenhängen,
als die große Nachsicht des Tages: Oberst
House soll erklärt haben, daß es ein großer
Irrtum wäre, aus dieser Tatsache zu schließen,
die Friedenskonferenz stehe nahe bevor. Ich
werde die große Ehre haben, sagte er, bei dieser
Konferenz den Präsidenten an der Seite der
Verbündeten zu vertreten. Nach der un¬
zweideutigen Antwort Wilsons an den
Papst sei aller Grund vorhanden zu
glauben. daß die Friedenskon¬
ferenz noch in weiter Ferne sei.
Es lei notwendig, daß Amerika jetzt schon
alle Tatsachen und Dokumente, die sich auf den
Krieg beziehen, besitze, damit es auf dem
Friedenskongreß das Gewicht seiner Erfahrung
und seines Willens einsetzen könne. Oberst
House erklärte, daß er die Ballansrage, die
elsaß-lothringische Frage, diejenigen wegen Triest,
Trient, Polen, Syrien ganz besonders studieren
werde, sodann die Frage der Verletzung der
belgischen Neutralität, die Frage des Haager
Kongresses und den Umfang der Schäden in
Nordtrankreich und Belgien. _

I * Im Verfass ung sans >chuff des
^Reichstages  reibe MmisterialdirekiorDr.
!Lewalb mit; daß die Vorarbeiten sür die Neu-
! einteilung der Reichstagswahlkreise in vollem
>Gange seien. Alle in Betracht kommenden
. Bundesstaaten hätten der Änderung zugestimmt.

Der entiprechende Geietzentwurs soll dem Reichs¬
tage Anfang des nächsten Jahres vorgelegt
werden. Auf eine Anträge über das Schicksal
der preußischen Wahlreform  erklärte
MinisterialdirektorLewaid. diese Frage gehöre
nicht vor den Versassungsansschuß. Auf Antrag
sagte der Vorsitzende Abg. Scheidemvnn zu, er
werde sür die nächste Sitzung einen Kommissar
der preußischen Regierung um sein Erscheinen
bitten, damit er Auskunft gebe.

*Der Gesetzentwurf über den Schutz der
Bezeichnungen„N a t i on alstiitu n g" und
„Marinestiflnng"  soll nach einem Be¬
schluß des Reichstagsausfchusses demnächst zur
zweiten Lesung kommen. Vertreter aller Par¬
teien stimmten dem Gesetzentwurf zu, nachdem
ihren vor einem Jahre geäußerten Wünschen
betreffend Abänderung der Satzungen beider
Stiftungen Rechnung getragen worden ist.

. Polen.
*Nach einem Bericht des Petrikaner,Dzien-

nik Narodowy' sind die vorgeschlagenen Kandi¬
daten sür den Regentschastsrat nicht
bestätigt  worden. Bor allem handle es sich
um die grundsätzliche vom Regentschastsrat ab¬
zugebende Erklärung, die die Übereinstimmung
der Politik der polnischen Regierung mit der
Politik der Mittelmächte betreffen/oll. Zurzeit
schweben Verhandlungen über die Form der
Veröffentlichung dieser Erklärung.

CPMtlft«*.
* Der Londoner.Daily Telegraph' berichtet,

es bestehe die Absicht,, daß Amerika und Eng¬
land jede Warenemsuhr zu dennordeuro -
päischen Neutralen  verbieten werden,
solange nicht entschieden bewiesen ist, daß
Dentichland keinen Nutzen daraus zieht. So
setzt England energisch den vor einiger Zeit
gegen die Neutralen begonnenen Hunger¬
krieg fort.

Italien.
*über die Revolte in Turin  bringt

jetzt ein Luganer Blatt Einzelheiten, die den
Ernst der Vorgänge erkennen lassen. Danach
fanden infolge BrotmangelS Straßenkund-
gebungen statt, die zu bewaffneten Zusammen¬
stößen mit dem Militär führten. Der Kampf
war äußerst blutig. 60 Menschen wurden ge¬
tötet, 120 verwundet. Nur mit Mühe konnten
die Truppen die Ordnung wiedrrherstellen.

Cortes ausgelöst  werden und Neu.
Wahlen  stallfinden sollen. Sollten diese Neu,
wählen der Regierung die Mehrheit nicht sichern
würde Dato sein Amt niederlegen. Ferner liê
die Negierung wissen, daß die Verfassung;,
mäßigen Rechte wahrscheinlich gegen Mitte diese»
Monats wiederhergestelltsein iverden.

Auwrtkcr.
*über die deutsch - argentinisch tn

Beziehungen  äußerte sich ein geo-nwärtig
in Holland weilender Beamter des Llgentinischen
Ministeriums des Äußeren sehr zuversichtlich
Er glaubt nicht, daß es zu einem ftiŝ hJfyn
Konflikt mit Deutschland kommen werde. Wohl
würde man auf dem Gebiete des Handels sich
unabhängiger von Deutschland machen, dessen
Einfluß bis vor kurzem sehr groß gewesen sei.
Man werde vor allem sür Erzeugnisse, wie
Wolle usw., selbst Absatzgebiete suchen. In
Handels kreisen sei man jedoch durchaus mcht
kriegerisch gesinnt. _

Deutfcber Reichstag*

politische Rundfcbau.
*Jn der letzten Bundesratssitzung

gelangt zur Annahme: der Entwurf eines Ge¬
setzes zur Änderung des Reichsstempelgesetzes;
der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend
Änderung der Verordnung über den Verkehr
mit eisernen Flaschen vom 8. März 1917 und
der Entwurf eines Gesetzes zur Ergänzung des
Gesetzes über die privaten Veisicherungsunter-
nebmungen.

Schweiz.
*Die Internationale Gewerk¬

schaftskonferenz  in Bern hat den Be¬
schluß über die Verlegung des BundessitzeS von
Berlin vertagt. Es wurde ferner der Beschluß
gefaßt, an die Regierungen der kriegführenden
Völker das Ersuchen zu richten, der Arbeiter¬
klasse im Fliedensvertrage ein Mindestmaß von
Schutz und Rechten zu sichern, das in allen
Ländern durchgekührt werden muß. Danach
sollten in dem FriedensvernagBestimmungen
zur Sicherung der Freizügigkeit, des Koatitions-
rechtes und zur Durchführung des Arbeiter¬
schutzes ausgenommen werden. Die internatio¬
nale Vereinigung sür gesetzlichen Arbeiterschutz
in Basel ist im Frieoensverlrag ausdrücklich als
Organ zur Durchführung und Förderung des
internationalen ArbeiterlchutzeS anzuerkennen.

Gchwov««.
* Verschiedene Blätter weisen darauf hin,

daß die Einfuhr Schwedens aus
Deutschland  während deS Krieges be¬
ständig gestiegen sei. Deutschland hat das aller¬
größte Entgegenkommen gezeigt, selbst wenn e§
schwierig gewesen sei, die Wünsche Schwedens
zu ersüllen. Es sei nicht schwer, zu erkennen,
welchen Schwierigkeitendas Land enlgegengehe,
falls es ans die Aufforderung des Bierverbandes
hin die Handelsbeziehungen mit Deutschland
abbrechen müsse.

Spanien.
*Nach französischen Berichlen hat, die spa¬

nische Reaierung bekanntgegeben, daß die

(Orig.-Bericht.) Berlin,  4. Oktober.
Zunächst wurde die Vorlage über die Ver¬

einfachung der Rechlspstege an den Ausschuß
zunlckverwiesen und darauf die Besprechung
der Vorlage über die Wiederherstellung der
brutschen Handelsflotte fortgesetzt. In den Ent-
schließungen des Ausschusses wird Erwägung
über eine GewinnbeteiÜgung des Reiches an
der wiederhergestellten Handelsflotte, Berück¬
sichtigung des süddeutschen Gewebes, Neu.
ernchlung und Bergrötzemng von Wersten und
gesnndheMch einwandfreie Unterkünfte für
Osfizis« und Mannschaften auf den neuen
SeWm gefordert.

Abg. Dr. B el l (Zentr.) beantragt, die Ge-
winnbeieltigung des Reiches, später, gesetzlich zu
regeln.

(Sin Antrag An tri ck(Soz-) will die Reichs-
beihilfen nur als Darlehen gewähren.'

Abg. Schiele (Kons .) begrüßt die Vor-
läge. Die Beteiligung von Reichstagsabgeord-
neten am Reich« m»schuß lehnen wir ab, ebenso
GewtnndetMgung des Reiches, ■damit die
HandstSflotte volle Handelsfreiheit bewahre.

Abg. Al pers (Dtlch. FE ) : Ohne Wied«,
ausbau der Handelsflotte würden wir dem Aus-
lande zinsbar werden. Leider kann das Ber-
hatten des Grafen Limburg wieder zu großen
SchtffSveriujten durch Beschlagnahme führen.

Abg. Henke (U . Soz.) :( Wir, lekstren die
Vortage ab.

Aba. Wa l dstei n (Fortschr. Vp.) begründet
einen Antrag, wonach durch Reichsgesetz be¬
stimmt wachen soll, inwieweit SchWeigentümer,
welche BeWlfen auf Grund dieseS.Gesetzes er¬
halten haben, aus dem Gewinns die Beihilfen
zurückzuerstatten haben.

Ministerialdirektor Dr. v. I oncquröre8:
Die Regierung will den Reedern keinerlei Ge¬
schenke machen. Rückzahlung der Beihilfen könnle
zur Folge haben, daß mit Neubauten gewartet
würde, bis die SchiffSpreise wieder gesunken
sind.

Abg. Stöbe (natl .) spricht im gleichen
Sinne.

Abg. Stadthagen (U . Soz.) behauptet,
daß den Reedern eine...Milliardegeschenkt
werden soll.

Die Vorlage wird mit dem Anträge Bell
(Zentr.) und einem sozialdemokratischen Anträge

‘ Anrechnung der Nebenvergütungen bei Be¬aus
rechnung der Heuer und unter Ablehnung aller
anderen Anträge angenommen.

DaS Haus vertagt sich.

Fiandel und Verkehr.
Zusammenlegungvon Zuckerfabriken. Du

preußnüie LandwirlsHattSminstter führt in emem
Erlaß au», daß in den Besprechungen mit den be-
teiligten Stellen ein Einvernehmen darüber erzielt
sei, daß über die durch Vereinbarung in Aussicht
genommene Zusammenlegung einzelner Fabriken
hinaus eine Stillegung weiterer Rohzuckersabrmn
nicht erzwungen werden soll. Der Neichskommisiar
sür Kohlenverteitung hat gleichzeitig eine über
70 Prozent Hinausgehende Versorgung der Fabriken
mit Kohlen in NuSücht gestellt.

Das Rätsel seiner 6he.
17, Nomon von Ludwig Hasse.

(Forlletzung.)

„Eine Spielratte war er eigentlich nicht,"
sagte Rittmeister Leggien, „solange ich ihn kenne;
aber der Teufel kann auch einmal in die un¬
schuldigste Seele fahren und dann ist eS um so
schlimmer. Seine heimlichen Reisen nach Berlin
deuten darauf hin, daß er dort heimliche Ge¬
schäfte trieb. — Entweder ist er in Wucherhände
geraten, oder eine Ehrenschuld drückt ihn, die er
nun bezahlen muß."

Mit diesem Schluß gab man sich zu-
frieden. Man ließ Alexander, der vorher ja
schon nicht beliebt gewesen war, vollständig
fallen. Man munkelte auch von einem un-
standesgemäßen Lieberhandel, und als Frau
von Leggien die Geschichte von der Dame in
Meran erzählte, die man nachher in der Gesell-
schast des Fürsten Kolowitz wieder gesehen, da
war bas Urteil fertig. Graf Gallenberg hatte
sich in die Netze einer Hochstaplerin verstrickt, er
hatte sich„verplempert" und konnte nun nicht
mehr los kommen. Er war sür die Gesellschaft,
sür die Welt verloren.

Etz kamen verschiedene Kauflustige nach Ein-
fbt, oder vielleicht auch nur solche, die die
Neugierde dorthin trieb. ES hatte sich ein
förmlicher Sagenkreis um diesen seltsamen Ver¬
kauf gebildet, welcher die Neugierde reizte, das
Besitztum zu sehen, welches in der ganzen Um¬
gegend als Musterwirtschaft geschildert wurde.

Inspektor Petersen führte die Kauflustigen
umher, mürrisch und einsilbig, er tat nicht mehr,
als seine Pflicht ihm gebot, und.  wenn einer
der Kauflustigen an dem Kaufpreis oder der
Anzahlung von 200 000 Mark mäkelte, dann
wurde er grob und unterhandelte überhaupt
nicht weiter.

Am verdrießlichstenwar er, wenn er die
Kauflustigen in dem Schloß herum führen
mußte. Wie sie dann alles mit kritischen und
neugierigen Augen betrachteten! Die große
Jagdhalle und den alten Rittersaal; die SalonS
und daS Arbeitszimmer des Grafen, die Schlaf¬
zimmer und die vielen Fremdenzimmer, die
Waffen, Bilder und Jagdtrophäen, die alten
Truhen und geschnitzten Schränke! Ost fragte
man auch, ob die Sachen nicht einzeln verlaust
würden. Dieser hätte gern eine Truhe aus dem
15. Jahrhundert erstanden, jenen einen schönen
Schrank, ein anderer wieder alte Waffen oder
Bilder.

Es war wie auf einer Auktion, und als ob
der Graf verkaufen mußte.

Dann ärgerte sich der alte Petersen und fuhr
die Leute an, »b sie glaubten, sie befänden sich
hier in einem Trödlerladen, wo man sich die
Sachen nach Belieben auSsuchen könne. Aller
oder nichts. Und wer daS Geld nicht hätte,
um alles zu kaufen, möge sonstwo hingehen..

Die Leute knurrten über den allen Grobian
und fuhren unverrichteter Sache wieder ab, um
nicht wieder zu kommen.

Auch der Kvnigsberger Kornbändler, der vor
zwei Jahren den Grafen beinah zum Verlauf
gezwungen batte, erschien wieder, aber Petersen

war so kurz angebunden mit ihm, daß er
schleunigst wieder davon fuhr.

Einige wollten sich an den Grafen selbst
wenden, aber niemand wußte seine Adresse und
Petersen hütete sich wohl, diese zu verraten. Er
hatte noch immer die geheime Hoffnung, daß sich
der Graf anders besinnen würde.

Eines Tages— man befand sich schon im
Monat Mai und der Park prangte in herr¬
lichstem. ftischestem Grün— fuhr ein eleganter
Mietwagen auf den Hof. Der Diener, der
neben dem Kuttcher aus dem Bock saß. sprang
herunter und öffnete die Wagentür. Ein alter,
weißbärliger, aristokratisch ansschauender Herr
und ein jüngerer Herr stiegen aus. Der letztere
bezeigte dem alten Herrn großen Respekt; er
schien ein Untergebener des alten Herrn zu fein.

Inspektor Petersen, der gerade vom Felde
kam, stieg von semem Pferde und näherte sich
langsam den Fremdem

„Mein Name ist Petersen, Inspektor,"stellte
er sich vor. „Was wünschen die Herren?"

Der alte Herr betrachtete ihn mit lächelnder
Miene. „Also Sie sind Inspektor Petersen?"
fragte er.

„Allerdings. . ."
Und sind schon lange ans Einvdt?"

„Uber 30 Jahre, mein Herr."
„Man hat mir von Ihnen erzählt, daß Sie

sehr kurz angebunden sein sollen."
„Das kommt drauf an, wie man mir be¬

gegnet," brummte Petersen, der den allen Herrn
von der Seite ansah. „Aber mit wem habe ich
das Vergnügen?''

Er war höflicher als gewöhnlich. Dieser
alte Herr imponierte ihm; er erkannte in chm
den geborenen Herrn.

„Auf meinen Namen kommt nichts an. w '
gegnete der Fremde. „Wenn ich mich ent¬
schließe, Einödt zu kaufen, wird der Kauf vier
durch diesen Herrn— Direktor Preßler— ab¬
geschlossen." . m

„Also Sie wollen Einödt kaufen? Die Be¬
dingungen. . ." r, . „

„Kenne ich und bin damit einverstanden,
wenn mir daS Schloß gefällt. Zeigen Sie nm
das Schloß und den Park, nachher können bw
mit Direktor Preßler die Wiilschaftsgebände
und die Felder besichtigen." _

Der alte Herr hatte eine Art und Weste ch
bestimmen, daß Peserien keine Widerrebe KW*-
Er führte die Fremden durch den Park un
dar Schloß. , f

„Der Park ist sehr schön, müßte .'ege
gehalten sein," sagte ver alte Herr kurz.

„Der Herr Gras legte in den letzten Jahre
keinen Wert darauf."

„Wohl der Ersparnis halber?" . .
Petersen errötete. Er sühlte sich gein- -

diesem Herrn gegenüber, der so lübl/ uw ua
nehm sprach und alles mit gleichgültigem/
beirachtele, was andere Käufer in Erstaun
gesetzt hatte. .

Uber die Einrichtung des Schlosses öc'lll
er kein Wort. Nur im Ritleisaal bl'"
länger stehen und bctrachieie bie bmtUcn •
bilder. .

„Sind das alles Vorfahren des Graß» ,
fragte er dann.
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KriegsereignUTe.
September . Englische Teilangriffe östlich

on Ipern werden abgewiesen . Am Weg
Mein — Passchendaele wird der Engländer
0t$ der Trichterlinie , die er noch hielt , ge¬
worfen. — Nordöstlich von Soissons und vor
«eidun starker Feuerkampf . — London und
mehrere Orte an der Südküste Englands
werden mit Bomben angegriffen . — Auf dem
Wichen Kriegsschauplatz geringe Gefechls-
Digkeit . — Russische Abteilungen , die in
Mnen über den Sereth und einen Donan-
M gesetzt waren , werden zurückgetrieben,

o Oktober . An der flandrischen Front steigert
"sich der Artilleriekampf mehrfach zu Trommel-
seuer. Unsere Truppen entreißen den Eng-
länbern am Polygon -Walde in etwa 500
Meter Tiefe Kampsgelände . — Nordöstlich
von Soissons un > vor Verdun zunehmende
Aampllätigkeit . BeiBezonvaux wurden mehr
chs 100 Franzosen geiangengenommen.

g, Oktober . An der flandrischen Küste und
Zwischen Langemarck und Zandvoorde heftiger
Artilleriekampf . — Auf dem Ostufer der
Maas nehmen Württemberger die französischen
Aräben in 1200 Meter Breite im Sturm.
Acht Gegenangriffe der Franzosen sind ohne
jede Wirkung ; über 150 Gefangene bleiben
in unserer Hand . — Erfolgreiche Flieger¬
angriffe auf London , Margate , Sheernetz,
xover , die englischen Häfen und Haupl-
„erkehrspunkte in Nordsrankreich.

Oktober . Nach gewaltigem Artilleriekampf,
der sich zum Trommelfeuer steigerte , ist die
Schlacht in Flandern von neuem entbrannt.
— Auf dem Ostufer der Maas , östlich
Samogneux , machen die Franzosen nach
stärkster Feuervorbereitung vergebliche Versuche,
die von uns gewonnenen Stellungen zurück¬
zuerobern . — Westlich der Mosel und im
Sundgau zeitweilig lebhafte Artilleriekämpfe.
- Bei Jakobstadt , Dünaburg , am Zbrucz
und bei Galatz vorübergehend zunehmende
Feuertäligkeit . — Zahlreiche feindliche Flieger
über Süd - und Westdeutschland . Es wurde
nur geringfügiger Schaden angerichtet.

Von Nab und  fern.
Der Kaiser zweimal Pate in einer

ssamilie . Der seltene Fall , daß der Kaiser
zweimal Pate in einer Familie ist, hat sich in
jMammer , Kreis Waldenburg , in der Familie
dis Berghäuers Wilhelm Schmidt ereignet . Der
Wer hatte dort bereits bei dem siebenten
Lohne die Patenschaft übernommen und ließ
Ich auch bei dem jetzt geborenen achten Sohne
dieses Ehepaares als Pate eintragen . Er Über¬
ms ein Patengeschenk von 60 Mark.

Wissenschaftliche Sammlung von Er-
satzwaren . Das städtische Museum in Bremen
hat für seine Handelsableilung eine Sammlung
folcher Waren angelegt , die während des Krieges
aß Ersatz für im Frieden benutzte , zurzeit aber
Wende Gebrauchsgegenstände dienen . Die
Eammlung ist bereits recht vollständig geworden,
mnientlich auch dadurch , daß sich das Kriegs-
mmsierium bereit erklärt Haff das Museum bei
(einen Bemühungen zu unterstützen . Diese
Liegswaren -Eriatzsammlung darf erst nach dem
Kriege ausgestellt werden , wird dann aber ge-
eignet sein, Nutzen zu stisten , da zahlreiche dieser
Glatze bedeutende Erfindungen darstellen , die
bestimmt sind , dauernd in unserem Wirtschasts-
leben Eingang zu finden.

Die Villenbesitzerin auf Ranbzügen.
den letzten Monaten hatten sich im Umkreis

ton Pirna Einbruchsdiebstähle in großem Dlaß-
W gehäuft . Ein Räuber mit einer schwarzen
Maske machte die Gegend unsicher und erbeutete
«t barem Geld und Wertpapieren über 20 000
Mark. Ein großes Polizeiaufgebot fahndete
längere Zeit vergeblich nach dem Verbrecher,
bis in diesen Tagen die dunkle Angelegenheit
eine sensationelle Wendung nahm . Der Ver¬
dacht, mit den Einbrüchen im Zusammenhang
»stehen , hatte sich aus die Gattin eines als
Offizier im Felde stehenden Sägewerksbesitzers
«ckiikt. Eine Haussuchung in der Villa , der
Wen Frau förderte denn auch umfangreiches
Aweismaterial zutage . Die Frau halte mit
*«•«

einem 20 Jahre alten Gehilfen ein Verhältnis
angeknüpst und diesen verleitet , die Raubzüge
und Einbrüche auszusühren . Der junge Mann,
der nach seiner Verhaftung angab , unter dem
hypnotischen Einfluß der Frau gestanden zu
haben , mußte sich das Gesicht schwarz färben,
um bei seinen Verbrechen unerkannt zu bleiben.

Städtische Beihilfen zu den Möbel-
ausstatlungser junger Eheleute . Die Stadt
Waldenburg in Schlesien hat beschloffen, Kriegs¬
teilnehmern nach dem Kriege die Anschaffung
von Ausstattungen durch bequeme Zahlungs¬
bedingungen zu erleichtern , um die jungen
Brautleute vor Ausbeutung zu schützen. Die
Stadt hat sich bereits mit der Tischlerinnung
in Verbindung gesetzt.

Bilder im Werte von 5 Milliarden Rubel fort¬
geschleppt worden sind . Wie eine so ungeheure
Menge von Gegenständen im Herzen der russi¬
schen Hauptstadt ohne Entdeckung der Täter
fortgeschafst werden konnte , ist erstaunlich und
bezeichnend für den gegenwärtigen Zustand in
Petersburg . Die Sammlung wurde von dem
verstorbenen Großfürsten Michael gegründet.

Naphthabrand in Baku . Infolge des
Bruches einer elektrischen Leitung brach in
einem Naphthabehälter ein heiliger Brand
aus . Das Feuer griff auf andere Behälter
über . Mehrere Millionen Pud Naphtha stehen
in Flammen.

Eine Taifunkatastrophe in Japan . Ein
Taifun (Wirbelsturm ) von ungeahnter Hestig-

Kriegsschiffsvertuste unserer Feinde in den ersten drei Xrie £ sjahren.
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jetzige Bankbeamte Ottomar William Mutze wegen
Vergebens und Verbrechen » im Amte zu verant¬
worten . Jbm war zur Laü gelegt , im Januar
1914 als Gemeindevorsteher von Markersdorf 84g
Mark , die er a!s Anteil der Gemeinde Markersdorf
am Ertrag der Zuwachssteuer de§ Jahres 1913 ver¬
einnahmt und in Verwahrung hatte , sich rechts¬
widrig zugeeignet , sowie Lieferscheine und Zählkarten
unterbnickr zu baden . Die Geschworenen erkannten
auf schuldig ohne mildernde Umstände . Mutz»
tvurde .zu 1 Jahr 6 Monate ZuchlhanS , 3 Jahren
EbrenrechtSverlust berurteilt , auch sofort in Haft
genommen , da er fluchtverdächtig erschien.

Köln . Nach achttägiger Dauer wurde der
Prozeß gegen die GuiSbcsitzersamilie Bremer be¬
endet , der großes Aufsehen deshalb erragte , weil
zahlreiche hochstehende Personen in diesen Prozeß
verwickelt wurden . Den Angeklagten wurde zur Last
geleat , heimlicke Viebichlachtungen vorgenommen und
Fleisch zu Hoden Preisen an bemittelte Bürger,
Restaurants und große Warenhäuser abgesetzt zu

( haben . Ferner wurde ein flotter Handel mit Milch,
( Butter , Sahne , Käse und Mehl zu bohen PrMen be-
( trieben . Durch die Abgabe von LebensmittHn an
! zahlreiche Kölner Familien sind etwa hundert
I Nebenprozesse entstanden , die demnächst zur Ber-
I Handlung kommen . DaS Gericht verhängt » fügende

Strafen : Josef Bremer jun . 15 Monate GeOugnis
und 54200 Mk . Geldstrafe , Frau Bremer ein Jahr
Gefängnis , 24 600 Mk . Geldstraie , Josef Brosirr sen.
8000 Mk . Geldstrafe , Michael Bremer vier Renale
Gefängnis , 19 500 Alk . Geldstrafe , Paul . Bremer
500 Alk. Geldstrafe . Es wurde Habsucht al » Trieb¬
feder zu den Verfehlungen angesehen.

y  olkswirt !cfcafttiife *
Bestands - und Verbr -nrchsarffrmh« « von

Papier , Karton und Pappe . Es wird noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht , daß mit der Be¬
kanntmachung vom 20 . Seplembcr 1917 für den
8 . Oktober 1917 eine allgemeine Be st and S«
und Verbrauchsaufnahme von Papier,
Karton und Pappe  angeerdnet , w»rd « r/ist.
Die vorgeschriebcnen Anzeigen sind nicht « tzx von
den an der Papierhersteßung , dem Papich 'tzändel
und der Papierverarbeitung beteiligten Gewerbe¬
treibenden , sondern von allen B »vGr « i»ajz»M zu
erstatten , deren Bezug im Jahre mehr'  als (1000
Kilogramm betragen hat . ES wird nachmals
empsohlen , die für die Meldung vorzeschrtzbemen
Fragebogen unberzüglich von der Krieg »« irtschasiS-
ftcjlc für da » Deutsche Zeitungsgewerbe Berlin C 2,
Breiteftraße 8/9 , gegen Einsendung von • 30 Mg.
für 3 Fragebogen , 25 Pfg . für deren llbersmdung
und einer mit der Anschrift der Anzeizepstichtizen
versehenen Aktenbrnefumschlages einzusordern . Das
Unterlassen der Anzeige  zieht dir in der
Bekanntmachung angedrshien Strafen nach sich und
kann wettere erhebliche geschäftliche Nachbeile
sür den Säumigen zur Folge haben.

Die Verluste unserer Gegner an Kriegsschiffen
in den ersten drei Kriegsjahren sind sehr erheblicher
Natur . So betragen Englands Gesamiverluste
661300 To ., und zwar 13 Linienschiffe , 17 Panzer¬
kreuzer , 26 geschützte Kreuzer und U-Boot -Abwehr-
lreuzer , 6 größere Kanonenboote , 74 Torpedofahr¬
zeuge , 29 ' U-Boote , autzeidem mehrere tlftne
Kanonenboote und 33 Hilsskreuzer . — Die franzö¬
sischen Gesamiverluste betragen rund 101000 To .,
und zwar : 4 Linienschiffe , 3 Panzerkreuzer , 1 U-
Bool -Abwehrkxuzer , 2 Kanonenboote . 25 Torpedo¬
fahrzeuge , 12 U -Boote , außerdem 12 Hilfskreuzer.
Die russischen Tesanttver lüste sind rund 91810
Tonnen und zwar : zwei Linienschiffe , ein Panzer-

kreuzer , ein geschützter Kreuzer , vier , Kanonenboote,
13 Torpedofahrzeugc , sechs Unterseeboote , zwei
Sireu -Minenschiffe . Die italienischen Geianttverluste
betragen 76 450 To ., und zwar : drei Linienschiffe,
zwei Panzerkreuzer , elf Totpedoiahrzeuge , neun
U-Boote , außerdem drei Hilfskreuzer . Die japani¬
schen Gesamtverluste betragen 23 825 To ., und
zwar : ein Panzerkreuzer , zwei geschützte Kreuzer,
drei Torpedosahrzeuge , cm Unterseeboot . Die Ver¬
einigten Staaten von Amerika verloren den ge¬
schützten Kreuzer „ Olympia " mtt 6000 To . und dar
U-Boot „ A . 7 " . Portugal büßte ein Flußkanonen-
boot und ein Minensuchfahrzeug ein . Rumänien
verlor ein Kanonenboot und ein Torpedoboot.

Schwerer Unfall auf der Landstraße.
In der Nähe der Bahnstation Jakschitz bei
Hohensalza wurde der mit vier Personen besetzte
Ackerwagen des Landwirts Kociuk aus Jakschitz,
als er das Bahngleise kreuzte , von einem Eisen¬
bahntriebwagen erfaßt und zertrümmert . Der
zwölfjährige Knabe Max Duch wurde auf der
Stelle gelötet , zwei andere Wagemnfassen er¬
litten schwere Schädelbrüche.

Der Nestor der ungarischen Geistlich¬
keit f . Der Piartstenprotessor Johann Matusik
ist im hohen Alter von 103 Jahren in Buda¬
pest gestorben . Er war nicht nur der Nestor
des PtaristenordenS , sondern der gesamten Geist-
keit Ungarns.

Nüssische „ Kunst . icbc " . Nach englischen
Berichten haben russische Volksmassen das große
historische Museum des Großfürsten Michael
Nikolajewttsch geplündert , wobei Kunstschätze und

keit wütete in Tokio . Es wurden , einer Reuter¬
meldung zufolge , 138 Personen getötet und 168
verwundet ; 817 werden vermißt . 1346 , Häuser
wurden zerstört und 2098 beschädigt . Telephon.
Telegraph und Eisenbahnen sind gestört . In
der Provinz wurde ein noch größerer Schaden
angerichtet als in der Hauplstadt . Auhallender
Regen hat die Flüsse in reißende Ströme ver¬
wandelt , so daß eine Anzahl Dörfer zwischen
Kioto und O 'aka völlig überschwemmt ist. Man
befürchtet , dag eine große Anzahl Menschen ihr
Leben verloren und die Reisernle sehr gelitten
habe . (Tokio , Japans Hauptstadt , zählt mehr
als 2 Mllronen (Einwohner und ist eine der
engstbebauten und dichtbevölkert sten Städte .)

©ericbtsballe.
Chemnitz. Bor dem hiesigen Schwurgericht

hatte sich der vormalige Gemeindevorstand und

Oer ^ lemgrirtner.
Manzold anhäufeln. Durch die schlimmen

Erfahrungen des tetzlen Jahres gewitzigt, werden
wir in diesem Jahre manches schützen, . was
man sonst ruhig stehen ließ . Dazu gehört das
Mangold . Dasselbe wird bei steigender Külte
tüchtig angehäutelt , und sollte die Kälte so
stark werden wie im letzten Jahre , dann Wfbitt
wir es auch zwdrckm. . Zum Kidyeken brauchen
wir strohigen Dünger , Bohneimroh , Erbseikstroh,
Fichtenreisig und ähnliche lockere Sachen . Es
soll aber nicht eher gedeckt werden , bis auch
wirklich starke, sehr starke Kälte einiritt.

Vorsichtiges Abpstücken der Stangen¬
bohnen. Sobald die Bohnen zu reifen be¬
ginnen , glauben manche Leute alle Rücksicht auf,
die Pflanze beiseite setzen zu können , und sie
reißen dieBohnen ab , wie sie sie eben fassen können.
Das rst ein großer Schaden sür die noch hängenden
Bohnen , da die verletzten Ranken sie nicht mehr
ernähren und sie nur nolreif werden tonnen.
Sie erhalten dann aber weder volle Größe noch
vollen Nährwert . Also behandle man die Bohne
vorsichtig bis zum Ende . Sie lohnt es . Bohnen,
die gut behandelt weiden , blühen und tragen,
bis der Frost eintrilt.

Latrine auf die Felder ! Wer mit
Latrine düngt , der bringe die Latrine jetzt im
Herbst aus die Felder und grabe sie ein . Sie
vergärt dann im Minier und verliert alle un¬
angenehmen Beiwirkungen . Im Wintergräbt
man dann noch Kalk ein . °>°°° >- - »ri «»- « * ,

L -jw i t iinrr , ,,n~" ii iiiin ii . »— »— » >. .

«Fast alle . . . es befinden sich aber auch
Mlräts einiger Hochmeister des deutschen
mlierordens darunter ."

-Ja , ich sehe es ."
Dann ging man weiter.

W, . Wo waren die Wohnzimmer deS letzten
"ffitzers ? " fragte der fremde Herr.

„Hier !" — Petersen öffnete das einfache
^beiiszimmer des Grafen , an dem sich das
Wlaszimmer anschloß . ES war noch in dem-
Weit Zustande , wie es Alexander verlassen.
, Der Fremde sah sick erstaunt in dem ein-

Raum um . „Benutzte der Graf keine
Alleren Zimmer ? " fragte er.

»Nein , mein Herr . . ."
»Weshalb nicht ? "
»Der Herr Graf sah keine Gesellschaft

Z ec lebte ganz einsam und war sehr
Hig . . . "
, »fern — ich glaubie . die pekuniären Ber-
^ >nssg des Grasen Hütten ihm in den letzteren

xwe größere Bequemlichkeit erlaubt ."
-Das wohl , mein Herr . Aber der Herr

M schien keine Freude an der Geselligkeit zu
^den . Er lebte sehr lpar 'am . .

. — waS war der Graf eigentlich für
'^ Herr ? Er Icheinl etwas seltsam » Neigungen
"Mbt zu haben ? "
> . Er war der beste, gütigste Herr , den ich
?. 8e!annt habe , mein Herr . Aber ein ge-
n»« er Kummer schien in den letzten Jahren
N ivm zu lasten — er halle seine Heiter-
tz' > seinen Lebensmut vollständig verloren.
W m  diesem Grunde will der Herr Graf
^ksufin ."

„So — und Sie bedauern , einen solchen
Herrn zu verlieren ? "

„Ja , von ganzem Herzen ."
Dem alten Mann traten unwillkürlich die

Tränen in die Augen.
Der Fremde sah ihn nachdenklich an . „ Sie

scheinen ein braver Mann zu sein . . ."
„Ich liebe und verehre meinen Herrn , der

diese Liebe und Verehrung in vollstem Maße
verdient . Gott verzeihe denen , welche den armen
Herrn unglücklich gemacht haben ."

Der Fremde räusperte sich und wandt«
sich ab.

„Wollen Sie jetzt," sagte er nach einer
Weile , „mit dem Herrn Direktor Preßler die
Wirtschattsgebäude besichtigen . Die Felder¬
besichtigung kann später geschehen. Das Schloß
sagt mir zu , sind die Wirtschaftsgebäude gut
und befinden sich die Felder in gutem Stande,
dann werde ich die Besitzung kaufen ."

Petersen erschrak. „Der Herr kennen die
Bedingungen ? "

„Ja — die Anzahlung wird bar geleistet
werden , ebenso werde ich di» Einrichtung des
Schlosses , wie sie fleht und liegt , übernehmen
und den Kaufpreis bar erlegen . Hoffentlich ist der
Herr Graf damit einverstanden ."

„Ich denke wohl, " entgegnet » Petersen
traurig.

„Nun , dann gehen Sie — ich werde Ste
hier erwarten . . . Preßler !" ries er dann.

Ehrerbi «ttg trat dieser näher . Der weiß-
bärtige Herr sprach lei 'e zu ihm , der in ehr-
erbiettaer Hallttna znitörle . Dann ent¬

gegnet » er einige Worte und Petersen glaubte
den Ausdruck „Euer Durchlaucht " . . . zu ver¬
nehmen.

Er wurde noch trauriger . Wenn der fremde
Herr eine solche hohe Stellung einnahm und
über so reiche Nittel versügte , ,wi« es nach seinen
Worten schien, dann war der Verkauf von Einödt
so gut wie gewiß . _ ,

„Schön, " sagte der Fremde . „ Sie,haben
mich also verstanoen . Gehen Sie nun mit dem
Herrn Inspektor — ich erwarte Sie hier ."

Als sich die beiden entfernt hatten , setzte
er sich in den einfachen Rohrsessel vor ^ dem
Schreibtisch Alexanders , stützte die Stirn
in die Hand und blickte nachdenklich vor sich
nieder.

Äkach einer Stunde kamen der Direktor und
Inspektor Petersen zurück. Direktor Preßler
machte ein sehr besrieoigtes Gesicht.

„Es ist alles in bostmn Zustande , gnädiger
Herr, " (ante er zu dem Fremden ; „Di « Wirt¬
schaft Vervimt in der Tat den Namen einer
Utusterwirtichast , der Herr Graf hat aus-
gezeichaet gewirtschaftet . Wenn sich die Felder
in demselben Zustande befinden , dann könnte
ich den Kauf nur empfehlen ."

„Auf die Felder kommt es mir nicht so
sehr an, " entgegnete der fremde Herr . ..Die
kann man leicht wieder heben . Im Prinzip
bin ich als« entschlossen, das Gut zu tauien ."

„Wenn ich um Ihren Namen bitten
dürfte . . . ? "

„Direktor Preßler, " wandte sich der Fremde
an diesen , „ich wöchle mit oem Herrn Jigpeklor
alleiti tllrechen. Eie können lich tttve >teir a » i

den nächsten Feldern etwas umsehen. Zu »imm
halben Stunde fahre « wir ."

Der Direktor verbeugte sich und ging.
D « alte Petersen sah den fremden Herrn

neugierig an ; aber was ihm dieser unter dem
Siegel der Verschwiegenheit anvertraute , über - ,
stieg alle seine Erwartungen . Dar war alles
so wunderbar , daß er es nicht geglaubt hätte,
wenn ein anderer es ihm erzählt haben würde.
Aber dem alten vornehmen Hewn mußte er
schon glauben , und als ihn dieser fragte , ob er
auf setne Unterstützung rechnen dürste , sagte er
freudig zu.

„Sie werden als» demnächst von mir
hören, " beendete der Fremde seine ver¬
traulichen Mitteilungen . „Bis dahin aber gegen
niemanden ein Wort von de« Verkaus des
Gules ."

Petersen legie beieurrnd die Hand auf das
Herz . Dann begleitete er den Fremden in ehr¬
erbietiger Haltung zu seinem Wagen.

Dort verabschiedete sich der vernehme Frentde
von ihm . Der Wagen setzle sich in Bemegnitg.
AlS er den Hof verlassen hal !e„ atmete Pelersen
lies ans.

„Ich danke dir , lieber Herrgott, " sprach er
sehr bewegt . „Nun muß sich ja alles zum
guten wenden . .

Dann eitle er zu seiner Frau . Er mußte
sein Herz erleichtern , und semer üeuen Atten
tonnte er ja vertrauen.

RE >7 lsiortleytmq io!g>.>



Amtl . Nachrichten*
Der Unterricht in der gewerbl . Fortbil¬

dungsschule beginnt Dienstag , den 16. Ok¬
tober.

Camberg,gden 13. Oktober 1917.
Die Schulleitung:

Staat.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 11. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im flandrischen Küstenabschnitte und

zwischen Blankartsee und Poelcapelle stei¬
gerte sich der Artilleriekampf nachmittags
zu großer Stärke ; die Engländer griffen
nicht an . Bei einer abends sich über Zon-
nebecke-Zandvoorde entwickelnden Luft¬
schlacht an der rund 80 Flugzeuge be¬
teiligt waren , wurden 3 feindliche Flieger
abgeschossen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas entrissen

niederrheinische und westfälische Bataillone
nach wirkungsvoller Feuervorbereitung den
Franzosen durch kraftvollen Ansturm wich¬
tiges Gelände am Chaumewald . Der
Feind führte vier kräftige Gegenangriffe,
die sämtlich verlustreich scheiterten. Mehr
als 100 Gefangene und einige Maschinen
gewehre sielen in unsere Hand . Auch süd¬
westlich von Beaumont und bei Bezon
vanx hatten eigene Vorstöße in die fran¬
zösischen Linien vollen Erfolg.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Das an mehreren Stellen der Front
lebhafte Störungsfeuer verstärkte sich zeit¬
weilig in der rumänischen Ebene und bei
Braila , das von den Russen beschossen

wurde . Zur Vergeltung nahmen unsere
Batterien Galatz unter Feuer , wo Brände
ausbrachen.

MazedonischeFront.
Lebhafte Artillerietätigkeit in der Enge

zwischen Ochrida - und Prespa -See , un
Cernabogen und zwischen Wardar und
Doiransee . Mehrfach vorstoßende Erkun¬
dungsabteilungen der Gegner wurden ver¬
trieben.

Im September beträgt der Verlust der
feindlichen Luftstreitkräfte an den deutschen
Fronten 22 Fesselballone und 374 Flug-
zeuge, von denen 167 hinter unseren Li-
nien , die übrigen jenseits der gegnerischen
Stellungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge
und fünf Fesselballone verloren.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 12. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Gestern begrenzte sich die Artillerreta-

tigkeit in Flandern auf starken Feuerkampf
im Küstenabschnitt und am Houthoulster-
Walde . Während der Nacht lag starkes
Wirknngsfeuer auf dem Kampfgelände von
der Lr>s bis zur Straße Menin -Ypern , es
steigerte sich heute früh schlagartig zum
Trommelfeuer . In breiten Abschnitten
haben danii lieue feindliche Angriffe einge¬
setzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons Mid östlich

der Maas schwoll die Kampftätigkeit der
Artillerien zu großer Heftigkeit an . Bei
Vauraillon fühlten starke französische Er¬
kundungstrupps vor ; sie wurden abge¬
wiesen. Oestlich Samogneur kam es zrr

örtlichen Nahkämpfen am Osthange der
Höhe 344.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Nordöstlich von Riga und am Zbrucz
war die Gefechtstätigkeit lebhafter als aii
den Vortagen . Bei Zusammeiistößen voii
Streifabteilungen sielen zahlreiche Gefan¬
gene in unsere Hand.

Mazedonische Front.
Im Becken vo>i Monastir und im Cer¬

nabogen bekämpfteii sich die beiderseitigen
Artillerien zeitweilig stark. Am rechten
Wardarufer scheiterte der Angriff einer
englischen Kompagnie vor den bulgarischen
Linien.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 12. Okt. abends. (WTB. Amtlich.)

Die Schlacht in Flandern ist auf der
ganzen Angriffsfront Langemark -Zonne-
becke noch im vollen Gang . Nördlich von
Poelcapelle und südwestlich von Paeschen-
dale wird in Einbruchsstellen der Eng-
länder gekämpft.

Ilaiser Wilhelm in Sofia.
Sofia , 12. Oktober. Ueber den Besuch

des Deutschen Kaisers beim Zaren Ferdi¬
nand wird gemeldet : Der Besuch des
Kaisers in diesen, Augenblick wird dem
feindlichen Lager den Beweis bringen , daß
nirgends im Bau unserer Gemeinschaft
eine Fuge klafft. Der Besuch des Kaisers
wird ohne Unterschied der Parteien als
letzter kittender Zement angesehen, daß un-
ser Block auch den letzten heftigsten Stür¬
men wird gewachsen sein.

Lokaler und vermischter.
Berichtigung!  Zn der Lokalnon,

betr. der Familie Gallo auf der 1. Seite hL
heutigen Nr . ist ein Fehler eingeschlichen,
muh heißen : „Sn der Familie Theodor
Gallo," nicht Carl Gallo.

- Tariferhöhungen im Eisenbahnver-
kehr. Um den Anreiz zum Reisen nach Alz '
lichkeit weiter herabzudrücken, wird, wie i(U
feststeht, eine hundertprozentige Erhöhung der
Tarife im Personenverkehr eintrete« und zwar
durch Ausgabe von Zuschlagskarten. Zu ei¬
ner Fahrkarte von 5 Mk. wird ein Juschla»
von 3, zu einer Fahrkarte von 5 bis 10 Mk
ein Zuschlag von 8 Mk., von 10 bis 15 Mk
ein Zuschlag von 13 Mk ., von 15 bis 25 Mi,
ein Zuschlag von 25 Mk., von 25 bis 35 Mi,
ein Zuschlag von 30 Mk ., von 35 bis 45 Mk
ein Zuschlag von 40 Mk ., von 45 bis 55 Mk
ein Zuschlag von 50 Mk . usw. treten. DH
Zuschläge gelten für Benützung von Eil- und
Schnellzügen sowie auch von Personenzügen
an Sonntagen.

Strenger Winter zu erwarten ? DH
sächsische Landeswetterwarte kündigt einen
drohenden heftigen Kältevorstoß aus den,
Norden an. Die Landwirte werden ermahnt
die Kartoffelernte möglichst rasch zu beenden,
ebenso die Futterrübenernte . Der Leiter des
Wetterdienstes der Zentralstelle für Meteoro-
logi, Dozent Dr . Defant in Wien, äußerte sich
über die Wetteraussichten wie folgt : „So
schwer sich auch eine bestimmte Boraussagr
machen läßt , eine annähernde Prognose ergibt
sich gewissermaßen schon aus der gegenwärti¬
gen Wetterlage . Falls nämlich die Luftdruck-
verteilung, die jetzt zu verzeichnen ist, anhält,
müssen wir uns auf einen Strahlungswinter
gefaßt machen, den besonders niedere Tm.
peraturen charakterisieren."

j Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.

Drillt im NlMiMri Mmsiem allen öienstayen
eittiielirüGhe getragene

MW , MW HDD5«C
mW« «tot Htitietm in die

Altkleidenstelle in Limburg.
folteöotln öof» M Dt. 5, M gut sie an die
Wrsßl oom Kreisaisschnss bestellten Aufkäufer ib.

Mittelgroßer verschließbarer

Handkoffer
gut erhalten zu Kausen gesucht.
Angebote mit Preis unter T. L

350 an diese Zeitung.Zeichnungen aus
die

7

Um denjenigen Q

Zeichnern auf die 7. Kriegsanleihe , o
_ die sofortige Lieferung von Stücken wünschen, entgegen zu kommen, ^

BOjjndwjr bereit für den zu zeichnenden Betrag Stücke der5.Kriegsan-0leihe sofort abzugeben . Diese Stücke find mit ZinsJcheinen per 1. Ok- q
tober 1918 versehen, sodag sick die Berechnung genau wie bei einer Zeich- q
nung auf 7. Kriegsanleihe {teilt. Die Bedingungen der 5. und 7. Kriegs¬
anleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankftellen erhältlich und
können auch durch die sämtlidien Sammelstellen der Nassauischen Spar- 0
kasse bezogen werden . Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen 0
5. Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere

© Rechnung gezeichnet.
© Wiesbaden , den 9. Oktober 1917.

§ Direktion der Nassauischen landeshank.
0C3Q00CX30000Q00000000Q00000Q0QQI

©
Q
ü

Kriegsknlcihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt-
Kasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen LandesbanK-
stellen und Sammelstetten, sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauischen LebenSversicherungs-
Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden S' /^ /o  und , falls
Landesbank -Schuldverschreibungen verpfändet werden , 5°/»
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich¬
nungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
29. September d. Js.

Kriegsanleihe -Versicherung.
Zeichnungen bis M . 3500 .— einschl. ohne ärztl . Unter¬

suchung gegen eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen von M . 3500 .— an aufwärts mit ärztl.

Untersuchung ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe - Versicherung

überall gesucht.
Wiesbaden, im September 1917.

Direktisn der Nassauischen Landesbank

Größere Villa, Herrschaftssitz, j
vorn Stadtgrundstück od. dergl. ;
Evtl, volle Auszahlung ! !
E. v. d. Ahe, Frohnau, Mark

pferrle-
Markt

Frankfurt a . m ., am Ost¬
bahnhof , Mittwoch » den

17. Oktober.

Gebrauchter

faitmia
oder

Wiege
zu kaufen gesucht!

Näheres in der Expedition.

EMMI. ©ottesDieuff.
Sonntag »den 14. Oktober INI

Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:

ebenfalls nachmittags um2Uhr.

14V » VI »H »pVIJVV4wi4
König!. Oberförsterei Rod a. d. Weil
verkauft am Dienstag , d. 16. d . Mts ., vorm . 9 Uhr,
in der Wirtschaft von Prötzer zu RoS a. d. Weil aus
den Schutzbezirken : Eichelbach , Emmershausen und
Haintchen Distrikt4, 6, 13, 42, 76 und Totalität:
Eichen: 28 Rm. Nutzknpl., 67 Rm. Scheit und Knpl.
13 Rm . Rsr . I. Buchen : 104 Rm . Scht . und Knpl . 69
Rm . Rsr . I. A . Laubholz : 4 Rm . Knpl . Nadelholzs
59 Stämme ll ./IIl . Kl. = 53,07 Fstm . 8150 Stangen
IV.—VI. Kl., 112 Rm . Scht . u. Knpl. 31 Rm. Rsr. I.

Der

ZmkWWnm ji  Main
sucht

1
Preisangabe an Kassierer König, Wiesbaden Dotzheimerstr. 28.

sUlPt

2 MM Ml « .

fluch ia 3hrer(Dofrnuno,
ift .QenuQ

Aluminium,toffei;
Messing,MckclZinn-

tiefern öie es ab!

Amtliche Nachrichten.
Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß bis zu"

15. d. Mts . die Liften über die geernteten Kartoffeln ab-
zugeben sind.

Camberg , den 13. Oktober 1917.
xDer Bürgermeister:

Pipberger.
Heute Nachmittag um 5-einhalb Uhr, werden nur str

Schwerarbeiter gufatzbrotkarten ausgegeben.
Camberg, den 13. Oktober 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

September - Ausgabe.

Preis  20 Pfg.
vorrätig in der

Buchdruckerei

Wilhelm Hmmelung*
Camberg.
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